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Amtlicher Hheil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Gutsbesitzer
Stanislaus Ritter von V a d e n i den Grafenstand aller-
gnädigst zn verleihen geruht.

mn ^ ^ ' ' " 'b k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 1. J u l i d . I . dem Sec-
nonschef im Finanzministerium Andreas Ritter w n
^ a u m g a r t u e r den Orden der eisernen Krone zweiter
blasse taxfrei allerguädigst zu verleihen geruht.

^lichtam^r Hheil.
Unsere Finanz- und Wirtschaftspolitik.
Wie bereits bekannt, hat diesertage der Abgeord-

nete der Egerer Handelskammer seinen Wählern ' einen
Rechenschaftsbericht erstattet. Die leitende Stelle, welche
^ - v"n Plener in dem Deutsch-österreichischen Club
oes Abgeordnetenhauses einnimmt, lässt es erklärlich
Mchemen. weun wir del, Ausführungen dieses Abgeord-
^ ! ' ^ ' ^ ^ ! ' ""e "blich, mit der Finanz- und Wirt>

m - V ^ ^ " Negierung beschäftigten, eine größere
^ m ^ c ^ ^ e n b r i u g e n . als dies durch den Inhal t
5 " ^ > e selbst gerechtfertigt wäre. Herr von Plener
? " V b'esmal seine Aufgabe recht leicht gemacht;
oasiUewusstseln. vor einem Auditorium zu sprechen,
welches wohl lucht geneigt war. mit den Bemerkungen
»yres Abgeordneten, wenn dieselben nur von dem Geiste
scharfer Oppusitions.Politit durchweht waren, allzu
strenge ms Gericht zu gehen, war eine zu starke Ver-
wctunq für den Abgeordneten der Egerer Handelskam-
"er. sich I» del, abgebrauchtesten Gemeinplätzen zu er-
«eyen und Behanptungen aufzustellen, welche zum Ueber«
oru,s widerlegt worden sind. Des Beifalls seiner Wähler

>! 5 ? H " " " ° " Plener von vornherein sicher sein.
und dieser Gewissheit gegenüber mochte es dem geehr-
ten Abgeordneten nicht allzu schwer fallen, die Bedeu-
ten zurückzudrängen, welche in seinem Innern vielleicht
W n eine tendenziöse Entstellung der thatsächlichen Ver-
lMtlufse vorübergehend auftauchten.

Der Abgeordnete der Egerer Handelskammer hat
??i. m ^ l n österreichisch-ungarischen Ausgleiche in
innen Ausführungen eine hervorragende Stelle ein-
geräumt, und wir finden es begreiflich, dass es dem
geeMen Abgeordneten schwer fiel. die Befriedigung,
weicher zeder Patriot über die anstandslose Perfectiö-
mernng des Ansgleichswerkes empfinden muss. mit dem

Mißvergnügen über den unbestreitbaren Erfolg der
Regierung und der Majorität in Einklang zu bringen.
Jedenfalls steht es aber Herrn Dr. von Plencr nicht
gut an, die Dinge so darzustellen, als ob diesmal die
Erneuernng des Ausgleiches eigentlich eine so einfache
Sache gewesen sei. dass jede Regierung diese Frage mit
Leichtigkeit hätte lösen können. Es ist nicht richtig, dass
der neue Ausgleich eine Verlängerung des Klnw« (^uu
bedeute; denn in vielen wichtigen Punkten wnrden
Aenderungen vereinbart, welche für die wirtschaftliche
Entwicklung beider Reichshälften von hoher Bedeutung
sind; aber selbst die unveränderte Aufrechthaltung des
k>lalu5 <iuo wäre ein nicht leicht zu lösendes Problem
gewesen, wenn man erwägt, mit welchen Forderungen
die ungarische Regierung in die Ausgleichsverhandlun»
gen eingetreten ist. Insbesondere steht es mit den That-
sachen in einem directen Widersprüche, wenn der geehrte
Abgeordnete die Behauptung aufstellte, dass die Quolen»
frage durch ein Compromiss geregelt worden ist; denn
die Lösung der Quotenfrage erfolgte diesmal nicht in
der bisher üblichen Weise, sondern zum erstenmale im
Wege einer freien, durch keine Pression beeinflussten
Verständigung der beiderseitig» Deputationen.

Und wenn auch diesmal eine Einigung über die
Berechnungsbasis nicht erzielt worden ist. so fällt die
Schuld hieran weder der Regierung noch der österrei-
chischen QuoteN'Deputation, sondern vielmehr dem Um-
stände zu. dass es bei den früheren Ausgleichsuerhand-
lungen, trotz der damals einfachen Lage der Verhält-
nisse, verabsänmt wnrde oder nicht gelungen ist. eine
derartige Vereinbarung zu erzielen. Es ist sonderbar,
wenn der Abgeordnete von Plener heute davon spricht,
dass gegenüber der Forderung Ungarns nach Aufhebug
des Mi l i tä r renz-Präcipuums eine Herabsetzung der
österreichischen Quote hätte erreicht werden können,
nachdem Ungarn, wie bekannt, auf eiu derartiges that»
sächlich gestelltes Ansinnen nicht eingieng nnd lieber
die Präcipnumsfrage fallen ließ; es erscheint diese Be»
hanptung umso sonderbarer, als der genannte Ab-
geordnete selbst im Parlamente die getroffene Verein»
barung als die einzig mögliche Lösung der Quotcn-
frage erklärte.

Was Herr von Plener über die österreichische
Finanzpolitik sagte, kann vor dem Richterstuhle der
Wahrheit gleichfalls nicht bestehen. Der Abgeordnete
der Egerer Handelskammer hat wieder einmal die Er-
höhung der Einnahmen hervorgehoben und derselben
die Zunahme der Staatsschuld gegenübergestellt. Er
hat aber verschwiegen, dass unter der Regierung des
Grafen Taaffe über hnnbert Millionen für fruchtbrin-

gende Investitionen verausgabt wurden, dass das Ge-
barungsdeficit aus dem Budget verschwunden ist, dass
die Bedürfnisse für die Befriedigung der culturellen
und wirtschaftlichen Interessen naturgemäß in steter
Steigerung begriffen find und dass die Ordnung im
Staatshaushalt in einer Zeit fortgeschritten ,st. welche,
namentlich was die letzten zwei Jahre anbelangt, in
wirtschaftlicher Beziehung gewiss als leine erfreuliche
bezeichnet werden kann. Dessenungeachtet ist die Steuer-
kraft nicht gesunken. sind die Casscnbcstände immer
reichlich dotiert und konnte wiederholt bei Deckung des
Deficits zum Theile von der Rentenbegebung Umgang
genommen werden. Dabei hat das Ministerium Taaffe
dieOccupations-Auslagen als Erbschaft von der früheren
Regierung übernommen.

Herr von Plener nimmt es mit der Eonsequenz
nicht allzu genau. Er nnd seine Parteigenossen haben
sich immer als warme Anhänger des Staatsbahnsystems
gegeben, was aber den Abgeordneten der Egerer Han-
delskammer nicht hindert? mit dem Staatsbetriebe strenge
ius Gericht zn gehen. Seine Ausführungen unterschei»
den sich eigentlich in gar nichts von dem, was Freiherr
von Königswarter im Herrenhause gegen die Staats-
bahnen und deren Verwaltung vorbrachte und was da-
mals seine gebürende Zurückweisung gefunden hat; nur
tass Herr von Plener sich der unrichtigen Behauptung
schuldig macht, der Staat habe den größten Theil des
Capitals der Staatsbahnen durch Schulden beschaffen
müfsen. dass er die Umstände ignoriert, unter welchen
die Verstaatlichung durchgefühlt wurde, nnd beispiels-
weise übersieht, dass das gegenwärtige Staatsbahnneh
eine größere Anzahl ehemals nothleidender Eisenbahn-
linien in sich fasit, dass daher eine durchschnittliche
Verzinsung von 2,5)6 Procent eine ganz befriedigende
auch dann wäre, wenn man die wirtschaftliche Beden»
tllng des Staatsbetriebes und den Vetrag von über
10 Mill ionen Gulden außer Betracht lafsen wollte,
den der Staat seit der Durchführung der Verstaat-
lichung an die ehemals garantierten und nunmehr in
sein Eigenthum übergegangenen Bahnen alljährlich be-
zahlen musste.

Dass sich der geehrte Abgeordnete plötzlich als ein
Gegner der Schutzzollpolitik entpuppte, kann uns nach
den anderen Proben crassester Inconsequenz füglich nicht
in Erstaunen sehen, wenn wir es auch nicht begreifen,
wie derselbe vor der Egerer Handelskammer, deren
Gutachten inbetreff der Erneuerung der Handelsverträge
ihm wohl nicht unbekannt sein sollte, ein derartiges
handelspolitisches Glaubensbekenntnis ablegen konnte.
Doch das mag Herr von Plener. der noch vor kurzem

JeMeton.
Kreidefener in K r a m .

man w o h l ^ V n O^. Überreste von Burgen sieht
Nerade nichts Befo de3« " « ' « " " ^ ^ ' " " o diese Ruine
qroße Auaen. als ck i ^ ' ^ " " ^ '"achte aber doch
Stelle M e welH. ? ^ . " " " mit Gras bewachsenen

Darauf frug ich meinen Begleiter, was er
wohl meine, dass dies sein möchte. «Was sonst,, ant-
e ? " ' " l s Dammerde?. — «Mi t nichten,.
rmgegnete ,ch. Dann hob ich eine Handvoll anf und
man l ^ . ' " m l°ckett"' schwarzen Krumen. Ohne dass
kannt «an ^ " / < 3 " ^ lehr anzustreugeu brauchte, er-
einem u n ^ n , "'ch die Form von Getreidekörnern in
mit dem Gc f i l 7 ' " ^ ' verwesten Znstande, der sich wohl
tohleu ?der dem gewisser Braun-

^ck, N ^ l"ssen konnte.
Schwad N '" Slock bis zum Griffe in das
V W i r ^ b . " ' ?'lches ich im Boden aufgewühlt
we cke rnan d ^ " ! ^ ' 5 "nen jener Behälter vor uus.
welche man damals d,c Noth.Eetreidekästen der Um-

gegend nannte,» bemerkte ich. «Das Bollwerk war
nicht nur dazu da. das Vieh und die Barschaft zu
schützen, sondern auch die Vorräthe.»

«Wie kommt es aber.» entgegnete mein Begleiter,
«dass man derlei jetzt noch findet? Wer weiß, ob sich
weiter nnten die Körner nicht vielleicht keimfähig er-
halten haben? Ich wundere mich, dass diese Vorräthe
von den Bauern nicht ausgeschöpft worden sind. Waren
sie zu gar uichts gut, so dienten sie wenigstens dazu.
ihren eigenen Ackerboden zn verbessern. Es wäre eine
Nahrung der Felder geworden.» Ich zuckte die Achseln.
«Man sollte meinen, die Körner seien vom Feller an-
gebrannt.» sagte mein Begleiter. Ich entgegnete ihm
hierauf, dass' meines Wissens die Festung niemals
durch Feuer zugrunde gegaugeu. sondern allmählich
verfallen sei. nachdem mit der Zeit die Türken zahmer
und froh geworden waren, wenn man ihnen selbst
nichts anthat. Die Verbrennung ist hier auf langsamere
Weise als auf die dnrch Feuer vor sich gegangen.
Anders mag es sich allerdings mit solchen Anhäufungeu
von Weizen- oder Bohnenlörnern verhalten, welche man
beispielsweise in Aquileja findet. Dort hat es gebrannt
genug.

«Merkwürdig, dass man die Gaben, mit welchen
die Erde die Menschen nährt, hier in Verbindung sieht
mit dem Andenken an all den Unsinn, mit welchem
sie wechselseitig sich das Leben elend und sauer machen,»
sagte der Fremde. «Hat diese Veste nicht irgend einen
Namen?» — «Gewiss,» erwiderte ich. «sie heißt
Schiller-Tabor.» — «Ums Himmels willen,» rief der

Gast. «was hat der Name Schiller hier zu suchen?» —
«Ich weiß es nicht.» sagte ich. «Vermuthlich irgend ein
verunstaltetes slavisches Wort. Unsere Kartenzeichner,
welche sonst sehr gern neben den deutschen Namen
der Oertlichteiten auch den slavischen hinzuschreiben pfle-
gen, selbst wenn man weit und breit von einem solchen
nichts weiß, haben dies hier verabsäumt. M i t dem
Tabor aber hat es eine andere Bewandtnis.»

«Man denkt dabei an den Tabor der Hussiten.»
bemerkte der Begleiter. «Ganz richtig,» entgegnele ich.
«Man weiß. dass die Hussiten fromme Leute waren,
die sich für das Volk Iehova's hielten und ihre Gegner
für Kananiter und Heiden anschauten. Darum liebten
sie es. den Orten, an welchen sie sich niederließen oder
verschanzten, Namen aus dem Alten Testamente zu
geben. So hatten sie einen Berg des Lammes, ein
Horeb und einen Tabor. Dieser letztere wurde ihre
Hauptbefestigung, und schließlich hieß jedes Lager ober
jedes Bollwerk Tabor. Es wird aber auch gesagt, dass
Tabor in der czechischen Sprache von jeher ein be-
festigtes Lager geheißen habe. Ich kann den Streit
nicht «ltscheidcn. So viel aber sehen w i r , dass die
Südslaven das Wort angenommen haben. I n diesen
Bergen gibt es mehr als hundert Tabors. Sie alle
stehen auf Höhen und gelten als Zufluchtsorte. Ich
ür meinen Theil möchte mich zu der Meinung hin-

neigen, dass da vielleicht eine zufällige Aehnlichleit vor-
liegt zwischen dein Namen des hebräischen Berges und
dem alten slavischen Worte. Denn auch die Kosaken
nannten ihre Wagenburg Tabor. Sicher aber ist. dass
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anderer Ansicht war, mit seinen Wählern und mit sich
selbst ausmachen. Unrichtig ist es aber. dass die Er-
höhung unseres Zolltarifes ausschließlich dem Zwecke
galt. eine Basis sür den Abschluss von Tarifverträgen
zu schaffen. Denn gerade, wenn es nicht gelingen sollte,
Tarifverträge mit unseren Nachbarstaaten zu verein-
baren, würde die Bedeutung der Tarifrevision umso
wirtsamer hervortreten, indem unsere landwirtschaftliche
und industrielle Production durch die vorgenommene
Revision in die Lage gesetzt würde, gegenüber der aus-
ländischen Concurrenz unter dem Schutze des neuen
Tarifes ihre Existenz zu behaupten.

Herr von Plener prätendiert, als ein ernster Fi<
nanz« und Wirtschaftspolitiker genommen zu werden;
er hat aber diesen Anspruch durch seinen jüngsten
Rechenschaftsbericht nichts weniger als unterstützt. Ein
Mann von dem ausgesprochenen Selbstbewusstseiu des
Abgeordneten der Egerer Handelskammer sollte denn
doch darauf Bedacht nehmen, selbst im traulichen Kreise
seiner Wähler nicht auf das Niveau jener Vereinsred
ner herabzusinken, welche keinen höheren Ehrgeiz kennen,
als den Beifall ihres Auditoriums zu entfesseln. Es ist
der Beruf der Opposition, an den Maßnahmen der Re-
gierung Kritik zu üben; aber immer wird sie sich vor
Augen halten müssen, dass sie sich und ihre Absichten
discreditiert, wenn sie zu dem Mittel von tendenziöser
Entstellung greift, nur zu dem Zwecke, um sich eines
augenblicklichen Erfolges zu versichern.

Politische »leberftcht.
( G e m e i n s a m e M i n i s t e r c o n f e r e n z e n . )

Am vergangenen Samstag fand im Ministerium des
Aeußern in Wien eine gemeinsame Ministerconferenz
statt. Die Ministerconferenz beschäftigte sich mit der
Aufhebung des Pferde-Ausfuhrverbotes und führte zu
dem Resultate, dass demnächst im Ministerium des
Aeußern eine gemischte Commission aus Vertretern der
betheiligten Centralstellen der widen Reichshälften zu-
sammentreten wird, welche über Erleichterungen bei der
Handhabung des Ausfuhrverbotes zu berathen haben
wird. Die Meldungen, dass der Kriegsminister Graf
Bylandt in dieser Eonferenz die Bewilligung anstrebte,
jenen Theil des von den Delegationen votierten außer-
ordentlichen Militärcredites. der nicht verausgabt wor-
den ist, in Anspruch nehmen zu können, wird als un-
richtig bezeichnet. Der ungarische Ministerpräsident
v. Tisza conferierte auch Sonntag mit dem Minister-
präsidenten Grafen Taaffe und dem Finanzminister
Dr. v. Dlmajewski. Es liegt nahe, dass hiebei die zwi-
schen den beiden Reichshälften obschwebenden Steuer-
fragen in Betracht gezogen wurden.

( A u s dem L a g e r der L inken . ) Wie wir
erfahren, wird unmittelbar vor dem Ausschreiben der
Landtags-Ergänzungswahlen in Böhmen eine Partei-
conferenz der Linken in Prag stattfinden, um einen
Versuch zu machen, die verschiedenen liberalen Schat-
tierungen zu einigen. Man glaubt in Wien. dass die
Nachwahlen für die ihres Mandates verlustig gewor-
denen Deutsch-Liberalen in der zweiten Hälfte des
Monats August stattfinden, doch ist der Termin offi«
ciell noch nicht anberaumt, da nach der neuesten Ver-
sion die Landtage nicht im September, sondern erst im
November zusammentreten.

( K ä r n t e n . ) Die Landtagswahl für das Mandat
des früheren Abgeordneten Iessernig in Klagenfurt
findet am 6. August statt.

( U n g a r n . ) I n den verschiedenen ungarischen
Ministerien wird emsig gearbeitet. So hat der Minister
für Cultus und Unterricht iu Angelegenheit der Wiedrr-
aufnahme der Berathungen über die Regelung der
Congrua der katholischen niederen Geistlichkeit an den
Minister des Innern, den Justiz« und den Finanz-
minister sowie an den Fürstprimas, die Erzbischöfe
von Kalocsa und Erlau und an den Grohwatdeiner
Bischof Rundschreiben gerichtet. Tie nächste Sitzung
der Commission wird am 1. September in den Locali-
täteu des Cultusministcriums gehalten werden.

( P a r t e i f u s i o u i u K r o a t i e n . ) «Obzor»
und das «Agramcr Tagblatt» brachten Samstag eine
von zwölf Virilisten und gewählten Abgeordneten der
Unabhängigkeitspartei und des Centrums gefertigte Er-
klärung, in welcher dieselben mittheilen, dass sie sich
zu einer Partei unter dem Namen «gemäßigte Oppo-
sition» vereinigt und der Führung des Grafen Dras-
kovic unterstellt haben. Ebenso hat sich auch eiu L^nd-
tagsclub «gemäßigte Opposition» constituiert und den
Grafen Ivan Draskovic zum Präsidenten gewählt.

( Z u r b u l g a r i s c h e n F rage . ) I n Wieucr
diplomatischen Kreisen sieht mau der Thätigkeit des
bulgarischen Sobranje in Tirnovo mit Spannung ent-
gegen. Man habe das Gefühl, möglicherweife auch
Kunde davon, dass irgend eine Ueberraschung erfolgen
werde, deren Beschaffenheit man noch nicht kennt oder
nicht zu kennen vorgibt. Es bereite sich zweifellos
etwas in Bulgarien vor, und iu der diplomatischen
Welt gebe man sich gar keine Mühe zu verhehlen,
dass wir binnen einigen Tag. n einer total veränderten
Sachlage gegenüberstehen können. Allerdings meine
man damit keine totale Veränderung der europäischen
Lage. sondern wolle diesen Ausdruck auf die localen
Verhältnisse im Fürstenthume angewendet haben.

( R u s s l a n d . ) Einer der «Pol. Corr.» aus
Warschau zugehenden Meldung zufolge steht zu er-
warten, dass diejenigen ausländischen Besitzer von
Immobilien in Russland, welche bereits fünf Jahre
im Lande ansässig sind und deren Verhalten während
dieses Zeitraumes sich als tadelfrei erwies, bei der
Bewerbung um die russische Staatsbürgerschaft keinen
Hindernissen begegnen werden.

( D i e B e w e g u n g auf K re ta . ) Der Agence
Havas aus Kreta zugehende Nachrichten melden, dass
die Bewegung daselbst zunehme. Die Christen sammeln
sich iu den Gebirgen, während die Muhamedaner von
dem Lande nach den Städten flüchten. Man befürchtet
einen Aufstand. Als Urfache der Bewegung bezeichnen
die einen das langsame Vorgehen der Pforte inbetreff
der kretensischen Forderungen, während die andern die-
selbe m den Intriguen einer gewissen Macht erblicken,
welche in Kreta Fuß zu fassen wünsche.

( C h i n a ' s V e r t r e t u n g i n E u r o p a . ) Nach
einer Meldung des «Standard» aus Shanghai wird
die chinesische Gesandtschaft in Paris in Kürze wieder
mit derjenigen in London vereinigt werden. Zum Ge«
sandten an den Höfen von Berlin. Wien, Petersburg
und dem Haag soll Hnng Syn ernannt werden.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der «Osser-

vatore Tnestmo» meldet, im Allerhöchsteigenen und im
Namen Ihrer Majestät der K a i s e r i n zur inneren
Einrichtung des Seehospizes in der Blicht von San-
Pelagio bei Rovigiw eiue neuerliche Spende von

1000 fl. und einen Jahresbeitrag von 800 fl, vorläufig
für drei Jahre zu spenden geruht. Zu demselben
Zwecke spendeten Ihre k. und t. Hoheiten der durch-
lauchtigste Kronprinz Erzherzog R u d o l f und die durcl>
lauchtigste Kronprinzessin Erzherzogin S t e f a n i e
200 f l . , die durchlauchtigstell Herreu Erzherzoge
A l b r e c h t und R a i n e r je 50 fl.

— (Ne i se zum N o r d cap.) Die vom Öster-
reichischen Touristeuclub für die Zeit der Mitternachts'
sonne arrangierte Gesellschaftsreise zum Nordcap wird am
14. Jul i von Wien aus angetreten. Die Reisetheilnehmer
werden bei der Hinfahrt in Berlin, Hamburg, Göteborg,
Trollhättan, Christicmia, Drontheim Aufenthalt nehmen.
Am 23. Jul i sticht der comfortable Dampfer «Capella»
von Drontheim aus in See und berührt auf dem Curs
nach dem Nordcaft Bodö, Lödingen, Tromsö und Ham-
nierfest. Anf der Rückreise wird in Stockholm ein meh,̂
tägiger Aufenthalt genommen und die herrliche Stadt mit
ihrer prachtvollen Umgebung besichtigt. Von dort wird
durch den Gütacanal bis Motala gefahren und dann
Malinö nnd Kopenhagen besucht. Nachdem noch einige
Plätze zu vergeben sind, werden Anmeldungen, Wien
1. Vezirk, Herrengasse Nr. 23, noch angenommen und
Auskünfte bereitwilligst ertheilt.

— ( S e l b s t m o r d zwe ie rSchwes te rn . ) Zwei
reiche Schwestern, die 00jährige Wilhelmine Göschl „nd
die 52jährige Marie W e b e r , auf der Landstraße in
Wien wohnhaft, haben sich in der Nähe des Kahlenberges
in den Donaustrom gestürzt. Sie hatten sich dnrch einen
Strick aneinander gefesselt. Die erstere wurde von cinem
Vahnwächtcr gerettet, während die letztere bereits todt
ans Land gebracht wurde. Wilhelmine Göschl ist seit drei
Jahren geistcszerrüttet. Ihre Schwester filhrte die Aus-
sicht über sie. Es ist unaufgeklärt, warum Marie Weber
mit der Wahnsinnigen den Tod suchte.

— ( E i n e mys te r iöse H a u p t t r e f f e r - G e -
schichte.) Die Affaire des Haupttreffers der Temesvarer
Dombaulose, welche im vorigen Monate zu so vielen
complicierten Verwicklungen Anlass gegeben hat, ist nun-
mehr in das letzte Stadium getreten. Vorgestern wurde
von Seite der Nudapester Wechselstuben - Gesellschaft
Adler ck Comp. gegen den Amtsdiener Victor S z ö c s
in Temesvar, welcher seinerzeit angegeben hat, den Haupt-
treffer der Dombaulose in, Betrage von 200 00U fl, ge<
macht zu haben, sowie gegen seine Consorten die Straf-
anzeige wegen versuchten Betruges bei der königlichen
Staatsanwaltschaft in Temesvar erstattet. Diese BeHürde
hat auch bereits die Untersuchung gegen Szöcs eingeleitet.

— (Römische Z a h l e n i n der T e l e -
g raph ic . ) Das k. l. Handelsministerinm gab einen Er-
lass an die Telegraphenämter hinaus, wonach römische
Ziffern in den Depeschen zur Telegraphierung nicht an-
genommen werden dürfen, weil für sie telegraphische
Zeichen nicht vorhanden sind. Der Aufgeber muss die-
selben in anderer Weise ersichtlich machen.

— ( E i n neuer M i c r o c o c c u s . ) Nach For-
schungen, welche Dr. K l e i n in London gemacht hat, ist
die Ursache des Scharlachs beim Mensche,, der ittioi-v-
eoc^i8 8<NlIa<!imL. Dr. Klein fand im Blute und in
den Geweben von Patienten, die an Scharlach erlranlt
waren, ein schmarotzendes Lebewesen, welches bei der
mikroskopischen Betrachtung wie bei der künstlichen Züch-
tung dieselben Charaktere zeigte wie der bei der Kuh als
Erreger des Scharlachs gefundene ölicrococcu!? ^carilltiiillc,.
Kälber und Mänse, welche mit dem bei den Menschen
gefundenen Micrococcus gefüttert oder geimpft wurden,

ohne diese Tabors Krain und vielleicht auch Kärnten
in einen Zustand gerathen wären wk Bosnien. Viel-
leicht hieß der da, in dessen Mauern wir herumsteigen,
gar »lion, d. h. der mächtige oder große Tabor. Dazu
passt es, dass nach der Aussage der Chronisten sich die
Türken mit diesem Vollwerke niemals etwas zu schaffen
machten und sich stets fein säuberlich in der Ferne
hielten. Uebrigens habe ich mir darüber einiges alls
alten Scharteken aufgeschrieben.»

Ich reichte unserem Gaste mein Notizbuch hin, und
er las: «Es gaben die uf den hohen Thürmen waren,
Kryden, daß die Haiden mit aller Macht davon zua/n.»
Und um eine Seite weiter: «Weil das Herzogthum
Krain den Türken zum nächsten, wiewohl unnachbarlich
lebenden und grausamen Nachbar hat, muh es stets
auf seiner Hut sein, damit man sich für diesen reißen«
den Wolf versichern und ihm den Kehrab geben könne.
Zu solchem Ende sind gewisse Loos« und Warnungs-
zeichen verordnet, worunter neben anderen auch das
Khreutt« oder Kreutz Feuer begriffen. Derselben werden
in Krain unterschiedliche aufgerichtet. Denn man schichtet
auf den Spitzen hoher Berge großmächtige Haufen
Holzes zusammen, also, dass zu einem Haufen etliche
hundert Fuder kommen. Daneben stellt man auch
etliche starke, große, geladene Mörser dahin, und gleich,
falls eine Wacht dabei. Wann nun der Türk einen
Einfall thun will, es mag gleich ausbrechen, über wel-
chen Ort es wolle (welches man bald erblickt, weil von
den dreien Orten, wo die zum Kreutz Feuer gewid»
meten Holzhaufen der Türkei am nächsten stehen, man
alle die Oerter oder Pässe, wo der Türk herauskommen

kann. ersieht), so giebt alsdann der erste Ort zur
Loosung einen starken Schuß und zündet zugleich das
Kreuhfeucr an. Gleich darauf giebt auch der auf dem
anderen Berge, fobald er die Luosung hört und des
Feuers ansichtig wird. eben dergleichen Warnungs-
zeichen. Und also fährt die Loosung nacheinander fort.
Damit weih dann innerhalb zwei oder drei Stunden
ein Jeder im ganzen Lande, daß der Feind im Lande
sei, welchem zu begegnen und Abbruch zu thun er sich
schicken müsse.»

Mein Begleiter ersah aus dieser kleineu Aufschrei-
bung, dass mau bereits zu einer Zeit, in welcher man
den Urspruug des Wortes «Kreidefeuer> noch recht gut
hätte wissen können, denselben schon nicht mehr ver-
stand. Dafür gibt die Schreibung des Wortes als
«Kreutz-Feuer. hinlänglich Zeugnis ab. Es kann aber
von einem solchen nicht die Rede sein. wenigstens nicht
den Türken gegenüber. Dagegen scheinen die Kramer
Bauern, die sich im Jahre 1635 gegen ihre adeligen
Bedrücker auflehnten, hier von den Feudalherren in ein
ordentliches Kreuzfeuer genommen worden zu fein.
Denn es wird uns überliefert, dass der kaiserliche
Üandesverweser in Krain. Graf Johann Portia, und
Johann Graf von Thurn sich mit den Herren von
Raunach und Schiller «Tabor in Verbindung setzten
und hier einer Rotte von Aufständischen gründlich
heimleuchteten.

Solches besprachen wir, als wir mit einander
langsam den Berg des Kreidefeuers hinabstiegen. Wäre
es Nacht gewesen, so hätten wir eine Reihe anderer
Kreidefeuer wahrgenommen, nämlich die rochen und

grünen Lichter, welche die Wachsamkeit dcr Menschen
bedeuten, denen hier der Schutz der sich abzweigenden
Schienenwege anvertraut ist. Es ist m,e andere Zeit
über die Welt gekommen. Wir dürfen auch die Hoff.
mmg hegen, dass man in zMustigen Iahrhuuderteu
und Jahrtausenden ebenso mitleidig über manche unserer
Eiurichtllllgeu hinwegsehen wird, wie wir über die
Anstalt der Kreidefeuer und manches, was damit zu-
sammenhängt.

Ich glaube, dass wir beide von ähnlichen Ge
danken bewegt würden, während wir nach Hause zurück-
kehrten. Dort angelangt aber schlug ich wieder meinen
Chronisten auf und zeigte meinem Gaste den melancho
tischen Satz. mit welchem er aller der verfallenen Vol l '
werke gedenkt und ich diese kleine Skizze des Kreide-
feuers beschließe:

«Es gibt öde Schlösser, welche der Nachwelt .zum
Zeugnisse der Eitelkeit menschlicher Dinge dastehen nnd
nur entweder ihren längst entschlafenen Stiftern zu
einiger Gedächtnis oder de„ Nachfahren derselben zur
Eliunerllng diene,,, dass leiner, der ein ansehnliches
Schloss baut, die Versicherung zum Fnndament legen
kann. es werde von seinen Erben jemaud über fünfzig
oder hundert Jahre darin sitzen; dass die Zeit endlich
alles wieder einreihe und die Ueberbleibsel uns zur
Lehre hinterlasse, man müsse seine Wohnung nicht nur
auf Holz, Stem und Marmor, sondern anch auf
Tugend gründen; damit man dereinst alls den ver«
gänglichen zu den ewigen Hütten und Stern-Palästen.
die von aller Zerstörung frei sind. gelangen könne.»

Heinrich Noö.
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bekamen Scharlach und zeigten wieder dieselben Micro-
coccen. Dr. Klein hat diese auch in der unter dem Namen
«Rose Brand» namentlich in niederen Volksclassen viel
genossenen Art von eondensicrlcr Kuhmilch nachgewiesen.
Durch zwei Möglichkeiten kann die Milch der krauten
Kühe ansteckend wnlcn: entweder wird die Milch von
dem Melker während des Melkens inficiert, indem an-
steckende Theilchen von den, verschwärten Euter oder den
Zitzen abgestreift werden, oder die Milch enthält selbst
den Anstecklingsstoff. I n prophylaktischer Beziehung ist
wichtig, dass die Vernichtung des Anstcckungsstoffes durch
Erhitzung bis zu 85, Grad Celsius leicht zu bewirken ist,
du diese die Lebensfähigkeit des Uieloc0<x'ii8 8e.irlat,in.iu
zerstört. Danach erscheint es rathsamer, leine rohe Milch
zu trinken.

— ( W i e sich F r anen zu h e l f e n wissen.)
Dass Franen niemals verlegen sind, wenn es gilt, ihre
Interessen zu vertreten oder ihren Willen durchzusetzen,
beweist wiederum das nachfolgende Inferat, welches kürz-
lich in einer Leiziger Zeitung erschienen ist. Es lautet:
«Eine junge Frau, dem besseren wohlhabenden Stande
angehörig, gebildet und heiter, von tadellosem Rufe, deren
Mann jeden Abend in die Kneipe geht, sucht Leidens-
gefährtinnen, um die Abende mit diesen zusammen ge-
sellig zu verbringen.» — Wie wäre es, wenn alle jene
Frauen, deren Männer jeden Abend in die Kneipe gehen,
sich zu einen Club vereinigen würden, um sich auf dicfe
Weise für die Vernachlässigung seitens ihres Gatten schad-
los zu halten?

— ( D a s H a u s des Co lumbus , ) Das Muni-
cipium der Stadt Genua hat den Beschluss gefafst, das
in der Via Sant' Andrea gelegene Haus, in welchem
C o l u m b u s lange Zeit gelebt, anzulaufeu, um es in
seinem jetzigen Zustande zu erhalten. Bei der VeMleruug
hat dieser würdige Act der Pietät allseitige Zustimmung
gefunden.

— ( D i e Falb'sche Theor ie . ) «Was halten
Sle von der Falb'schen Theorie?» — «O, insofern hat
der Mann recht, als einer unter seinen angegebenen
< lr.tlschen Tagen» der . . . . G e b u r t s t a g meiner
F r a u ist!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
"7 (Hyg ien i sche r C o n g r e s s i n Wien. )

h e r h a l t e n nachstehende Zuschrift: Ende September und
m den ersten Tagen des Oktober l. I . wird in Wien
der unter dem Protectorate Sr. lais. Hoheit des durch-
lauchtigsten Kronprinzen Erzherzog R u d o l f stehende
VI. mternationale Congress für Hygiene und Demographic
tagen. Die außerordentlich hohe Bedeutung eines der-
artigen Congresses, bei dem fast alle Interessen des
Staates, der Gemeinde und des Einzelnen durch hygienische
Magen berührt werden, erklärt die außergewöhnliche
^Yeilnahme, welche Oesterreich sowie auch das Ausland,
besonders Dentschland, Belgien uud Frankreich, durch sehr
starke Vesuchszusagen bekunden. Das gefertigte Laudes-
conutt zum obigen Congresse beehrt sich, die interessierten
«reise des Landes auf den eingangs erwähnten hoch-
mteressanten und belehrenden Congress mit der höflichsten
Einladung aufmerkfam zu machen, die Tendenzen des Con-
gresses durch möglichst zahlreichen Beitritt als Mitglied
zu unterstützen und wenn möglich auch den, Congresse

selbst beizuwohnen. Jenen Mitgliedern, welche bei dem l
Congresse gegenwärtig sein werden, wird die Organisa-
tions^Commission in Wien bemüht sein, den Aufenthalt
in Wien zn einem möglichst nutzbringenden und angeneh-
men zu machen. Durch die Veranstaltung einer kleinen
Ausstellung für die Dauer des Congresses wird es den
Besuchern desselben möglich gemacht, einerseits einige in-
teressante hygienische Arbeiten, anderseits durch Neu-
heit und Bedeutung hervorragende Gegenstände kennen
zu lernen. I n eiuem Lesesaale werden alle dem Congrcsse
vorgelegten Werte, Broschüren und Zeitschriften aufliegen.
Nach dem Congrcsse wird ein gemeinsamer Ansflug nach
Budapest veranstaltet. Für die Reise der Congress-
mitglicdcr und ihrer bei den» General-Secretariate an-
gemeldeten Familienangehörigen steht auf allen Eisen-
bahnen Oesterreich-Ungarns eine 50proc. Fahrbegünsti-
gung in Aussicht. Nach dem Congresse werden die
Arbeiten desselben in einem umfangreichen Berichte nieder-
gelegt, welcher auch für jene, welche bei den, Congressc
nicht persönlich anwesend sein können, aber demselben als
Mitglieder angehören, bleibenden Wert haben dürfte;
außerdem erhalten die Mitglieder gedruckte Vorberichte in
28 Heften über die zur Discussion gestellten Themen,
Bibliothek und Ausstellungskataloge, einen hygienischen
Führer für Wien fammt Plan u. s. w. I n der Un-
Hoffnung einer frenndlichen Aufnahme diefcr Einladung
bittet das gefertigte Präsidium, eventuelle Beitrittserklä-
rungen uuter Anschluss des Mitgliederbeitrages per 10 fl.
längstens b i s zum 10. d. M. an dasselbe (Landes-
regierung, Rain Nr. l>) leiten zu wollen. Zugleich wolle
die Absicht bezüglich des Congressbesuches mitgetheilt
werden. Für das Präsidium des Landesromitcs für den
VI. internationalen Congress sür Hygiene und Demo-
graphic in Wien der Präsident: Dr. Keesbacher.

— ( W a i s e n h a u s bau i n Gottschee.) Das
Comitö zur Erbauung eines Waisenhauses und Blinden-
institutes in Gottschcc hält am nächsten Donnerstag im
särstbischöflichen Palais in Laibach eine Sitzung ab, um
die näheren Modalitäten bezüglich des Inslebentretens
diefer Wohlthätigleitsanftalt niher festzustellen. Das Co-
mit«! hat den zum Baue der Wohlthätigkeitsanstalt noth-
wendigen Grund und Boden in Gottschee, unterstützt durch
die Munisiccnz eines einzelnen Spenders, in genügendem
Maße bereits erworben. Auch aus allen Theilen des
Landes Krain wie Oesterreichs überhaupt laufen Spenden
ein, und dürste im September l. I . , wo der hochwürdigste
Herr Fürstbischof Dr. M i f f i a anlässlich seiner Firmungs-
reise sich anch in Gottschce aufhalteu dürfte, die feierliche
Grundsteinlegung für das nene dcntfche Knaben- und
Mäochen-Waifenhaus und Blwdeninstitut erfolgen.

— ( S o m m e r f e s t d e s L a i b a c h e r deutschen
T u r n v e r e i n e s . ) Infolge der ungünstigen Witterung
musste das für Samstag angesagte Sommcrscst des
deutschen Turnvereiues auf deu folgenden Sonntag verlegt
werden. Leider machte auch an diesem Tage das während
des Nachmittages niedergegangene Gewitter den Aufenthalt
im Freien unangenehm, was den zwar noch immer ziem-
lich zahlreichen, jedoch gegen andere Sommerfeste des
Vereines etwas zurückstehenden Besuch erklärt. Mit umso
größerer Befriedigung muss aber der glänzende Verlauf
des Nnterhaltungsabendes in dem reich decoriertcn Casino»
garten constatiert werden, ein Erfolg, der hauptsächlich
der noch jungen, aber desto wackerern Sängerrunde des

! Vereines, um welche sich deren Leiter Herr V, R a n t h
besondere Verdienste erworben hat, zufällt. Von den
zu Gehör gebrachten Chören gefielen ganz besonders
Franz Abts «Frühlingstoaste», bei welchem nament-
lich das Baritonsolo zur hervorragenden Geltung kam;
ferner der Chor im steierischen Volkston <Drah di
um» und der aus dem Jahre 1835 stammende
«Heldensang in Walhalla». Wie nicht anders zu er«
warten, erntete auch der Viergesang des Vereines mit
seinen Vorträgen «Ständchen» und « I bin jüngst ver-
wichen» stürmischen Beifall, so dafs das Kärntnerlied
«Verlassen, verlassen...» zugeben werden musste. Für
reiche Abwechslung sorgten die von der Kapelle des heimi-
schen Regiments vorzüglich executierten Musikstücke. Die
Ungunst der Witterung hat leider ein Erträgnis für die durch
Hagelschlag geschädigten Gemeinden Unterkrains zunichte
gemacht, da die Endrechnung eher einen Abgang als einen
Ueberschuss ergeben dürfte, doch werden die erlegten Ueber-
zahlungen dem gedachten Zwecke zugeführt.

— ( A u s s t e l l u n g w e i b l i c h e r H a n d -
a r b e i t e n . ) Nach den lebhaften Vorbereitungen zu
schließen, die im Museum schon seit einer Woche ge-
troffen werden, wirb sich die von morgen früh an ge-
öffnete Ausstellung feiner weiblicher Handarbeiten ebenfo
reichhaltig als fehenswert gestalten. Die hiesige Damen-
welt hat bereits eine Fülle sorgfältig und schön gearbei-
teter Objecte gesendet; unter andern wird auch eine voll-
ständige Brautausstattung zu sehen sein. Der hiesige
l. k. Hoflieferant Herr I . M a t h i a n stellt ein im Re-
naissancestil eingerichtetes Zimmer aus (Interieur), das
mit Stickereien, einer sehr geschmackvollen Vetteinrichtung
in rosa Grograin und anderm Beiwerk ausgestattet ist,
wodurch, eines das andere vortheilhast hebend, sowohl die
Einrichtung als die Stickereien zu größerer Geltung ge-
langen.

— (Glocken f ü r S a r a j e v o . ) Die Thürme
der neuen Kathedrale in Sarajevo werden in kurzer
Zeit mit einem Geläute ausgestattet werden. Das Ge-
läute, bestehend aus sechs Glocken, deren größte 2578 kx
wiegt, wurde von dem hiesigen k. l. Hof - Glockengießer
Herrn Albert Samassa gegossen und ist, sowohl was
den tadellosen Guss und die künstlerische äußere Aus-
stattung als auch die reine Stimmung jeder einzelnen
Glocke betrifft, ein wahres Meisterwerk zu nennen. Don-
nerstag, den 7. d. M., nachmittags 5 Uhr wirb der hoch-
würdigste Herr Fürstbischof Dr. Jakob Missia einem in
der hiesigen Glockengießerei veranstalteten Probeläuten der
sür Sarajevo bestimmten Glocken anwohnen, und steht an
diesem Tage die Glockengießerei zur Besichtigung des er-
wähnten Geläutes allen interessierten Kreisen offen.

— ( « G l a s b e n a M a t i c a » ) Die Iahres-SchlusS
Prüfungen der Schüler der «Glasbena Matica» werden
heuer am 6., 7. und 8. Jul i , jedesmal nachmittags von
halb 6 Uhr ab, im Schullocale (Virant'sches Haus,
N. Stock) stattfinden. Am ersten Tage wird geprüft das
praktische Können der Schüler w, Clavierspiele, am
zweiten Tage Fortsetzung des Clavierspieles und Uebun-
gen auf der Violine, am dritten Tage Theorie, Harmonie-
lehre uud Gefang. An diesem letzten Tage werden am
Schlüsse der Prüfung die Zeugnisse ausgetheilt werden.
Den Zutritt haben alle Vereinsnnlglieder und Freunde
des Institutes, insbesondere aber werden hiezu geladen
die Eltern oder Erzieher der Zöglinge.

(Nachdruck verboten.)

Zas Uilö irn Kpiegol'.
Numcm von Vietorien Duval.

(7. Fortsetzung.)

V l l s t t 3 " ^ durchschritt langsam die Straßen, jeden
ibm > . i 2 ^ " ^ ' " forschend musternd. Kappet begegnete
klar da?üv""b ^ ^fand er sich. ehe er sich selbst recht
vmaston k m . l ^ l b l ' " war. auf dem Wege nach L i .
a ha t hkt '' A?"bs t wenn er kein Verlangen danach

ihm kaum n H , " " ' ^ ^ " ä " ? ^ " ' s° wäre es
wenigstens an d m K ^ " ' " ' ^ r abzure.sen ohne
welchem Fansta w ' H '° ^übergegangen i " W , m

hana^chr^se l 'Z " ' ^ " ^ « ' " «uf einem Vor>
^nnqe, ,yi lellin zn begegnen, durste er nickt er«
warten; sah man doch in ihm in dichm Ha s n ^
den Femd - m chm. der sein Leben lang hätte üb
Dornen wandeln mögen um ihretwillen!

Der Gedanke an Dexter Bruce vermehrte nur
noch die Bitterkeit seincs Herzens und stachelte seine
blinde, wahnwitzige Eifersucht auf.

Harry war dein Portal gegenüber stehen ge-
blieben, über welchem die Flammen der Laternen im
"li'lldwindc hin- und herflackertcn. während die Regen-
sM, ^ z" fallen begonnen hatten, ihm ins Gesicht
a l s ? ' , ^ war eben im Begriff, weiter zu gehen.
Gl'räuicb ? ^ " " " ' ^ Schritte gethan hatte, ein
M,^s , ^ , « ! " ^ sich vernahm nnd, sich umwendend,

U r u . 5 " °"' du Strotze treten ,°h,
l»,,,,.. »,« ^°^ ! "e !«"m> Schritt, Der andere r°m
d W ^ i h n ^ ^ " iW "w seiche,,, °l« er

lllld so schritt Harry, als jener vorbei war, ihm nach
und legte die Hand auf seine Schulter.

«Wollen Sie mit nach dem Bahnhofe gehen und
unterwegs ein wenig mit mir plaudern. Kappet?»
fragte er in dem ruhigsten Tone von der Welt.

Der also Angeredete fuhr bestürzt zurück und sah
Harry erschreckt an.

«Soll mich der Schlag rühren! Sie sind es,
Doctor Stanton?» rief er. «Ich hätte Sie nicht wieder«
erkannt, wie Sie da vor mir stehen. Aber trotzdem bin
ich froh, Sie zu fehen. Ich gehe mit Ihnen, wohin
Sie wollen».

«Was gibt es hier Neues?» begann Harry im
Weiterschreiten. «Ich will mit dem Zehnuhrzng nach
Newyorl zurück. Es braucht niemand zn wissen, dass
ich hier gewesen bin. Ich habe mit dem Bahnpersonal
gesproche»,. aber cs erkannte mich keiner. Mau hat mir
mitgetheilt, dass in jener Nacht kein Passagier auf der
Station hier in den Einuhrzug eingestiegen ist!»

«Das hätte ich Ihnen auch sagen können. Doctor.
Ich ruhte nicht, bis ich das herausgefunden hatte.»

«Sie sind noch in Ihrer Stellung?»
«Noch. ja, aber nicht langc mehr. Sie gehen am

ersten Ma i aus Wyndham weg. und Mrs. Livingston
hat mir schon angedeutet, da s sie mich dann nicht
mehr brauche.»

«Wie befinden sich die Damen?»
«Miss Fcmsta hat sich sehr gehärmt, und so lange

der windige Advocat um sie herumstreicht, wird es ihr
auch nicht wohl werden.»

.«Wen meinen Sie damit?»
«Nun, wen sonst, als Dexter Bruce. Jeder Abend

findet ihn in Livingston-House. Das Ende vom Lied
wird sein. dass sie ihn schließlich doch nimmt. Die

Partie ist ja, bei Licht betrachtet, auch nicht die schlechteste
für sie.»

«Und Mistress Livingston?.
«Die ist mir ein Räthsel. Ich kenne sie jetzt

schon eilf Jahre, aber sie war stets und ist mir immer
noch ein Räthsel. Ich weiß nicht, ob sie gebrochenen
Herzens ist; aber sie ist verändert gegen früher. Die
Doctoren sagen, die Aufregung habe sie krank gemacht
und sie folle Wyndham verlassen. Das ist jedenfalls
das Gescheiteste, denn hier hat sie doch nichts als Leid
und Verdruss.»

«Wissen Sie, wohin sie zu gehen beabsichtigen?»
«Wenn ich recht unterrichtet bin, so wollen sie

den Sommer in Newport zubringen, sich dort ein
Häuschen mieten und Seeluft und Ruhe genießen. Das
aber schließt doch nicht aus, dass Mrs. Livingston auch
in Newport einen Kutscher haben muss. Warum nimmt
sie mich also nicht mit, der ich sie doch schon eilf Jahre
lang gefahren habe? Daran ist nur dieser verwünschte
Advocat schuld, der wie nur einer mein Feind ist.
Und Sie. sind Sie in Newyort nicht fast getüdtet
worden drei Tage nach ihrer Rückkehr? Ich las es in
der Zeitung.»

«Ja. Irgend ein Strolch schlug mich meuchlings
mit einem Sandsack nieder und raubte mich aus.»

«Hm!» machte Abraham Kappet mit vielsagen-
dem Tonfall. «Es hat mich gleich überrafcht, dass
Dexter Bruce in jener Nacht in der City war!»

Er hatte die letzten Worte sehr leise gesprochen.
Harry aber beachtete o^s nicht, sondern prallte nur
vor ihrer Bedeutung wie vor einem grellen Blitzstrahl
zurück.

«Dexter Bruce war m jener Nacht in Newyort?»
presste er schwer hervor.

(Fortsetzung folgt.)
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— ( E i n n e u e r T u r n v e r e i n . ) Wie man uns
mittheilt, wird in R u d o l f s w e r t demnächst ein Turn-
verein unter dem Namen «DolsuMi 80K0I» ins Leben
gerufen werden. I m Unterlande gibt sich für den neuen
Verein allseits eine rege Theilnahme kund, und sind be-
reits zahlreiche Anmeldungen zum Beitritte erfolgt. Das
Vereinsleben in Rudolfswert dürfte durch den neuen
Verein eine wesentliche Förderung erfahren.

— ( S t r i t a r S Werke.) I m Verlage von K l e i n -
m a y r H B a m b e r g sind soeben die ersten zwei Hefte
der gesammelten Werke Stritars (Boris Miran) erschienen.
Die beiden ersten Vändchen bringen Stritars Poesien,
welche dem slovenischen Lesepublicum umso willkommener
sein dürften, als die erste Ausgabe derselben vom Jahre 1869
schon lange vergriffen'ist. Die neue Ausgabe ist hübsch
ausgestattet. Allwöchentlich erscheint ein Bändchen 5 25 kr.
Wir werden auf Stritars Werke demnächst ausführlich zu
sprechen kommen.

— ( W o c h e n a u s w e i s de r S t e r b e f ä l l e . )
Dem soeben publicierten 25. Wochenausweis der Sterbefälle
in den größeren österreichischen Städten entnehmen wir
folgende Daten:

H L Gejammtzahl H L»^?
^ d« § ZzZZ

S t ä d t e H Z>« Verstorbenen x ^ z ^ L

ZßZ!"-!« ! ^ I ^ ft°^"
Laib ach . l 27 48o1 I ^ I 9 22 8 41,6

Wien. . . 790 381 237 217 454 67 29,9

Prag. . . 184009 60 67 127 19 35.9

Graz. . . 104740 36 32 68 9 33,8

Klagenfurt 19 521 8 3 11 6 29,3

Trieft . . 157 159 39 41 80 3 26,5

Görz. . . 22545 2 6 8 — 18.5

Pola. . . 26823 8 5 13 2 25.2

Zara. . . 12326 5 i ^ ß — 25,3

Von der Gefammtzahl der Verstorbenen sind in Laibach
50,0 Procent in Krankenanstalten gestorben.

— ( S t e i e r m ä r k i s c h e r Kunst vere in . ) Die
Ziehungsliste des steiermärlischen Kunstvereins in Graz
über die am 29. Juni verlosten Gewinste weist folgende
gezogene Nummern auf: 16 33 74 115 132 192 435
498 502 543 633 634 655 668 704 738 759 797
«33 840 847 850 924 995 1003 1017 1149 1178
1202 1249 1251 1336 1429 1455 1550 1565 1609
1650 1654 1695 1703 1792 1823 1838 1843
1924 2022 2121 2206 2244 2349 2451 2524
2548 2610 2742 2767 2831 3013 3139 3415
4275 4697 4700 4727 5906 6106 6244 6849
7308. Die Gewinste werden nur gegen Abgabe der Un-
theilscheine ausgefolgt. Alle binnen einem Jahre nicht be»
hobenen Gewinste und Prämien fallen nach den Statuten
dem Vereine zu. — Mi t 1. Jul i begann das 23. Ver-
einsjahr. Als Prämie für einen Nntheilschein ü 3 st. wird
für dieses Vereinsjahr eines der folgenden Blätter aus-
gegeben: 1.) «Die Lautenschlägerin», großer Farbendruck
nach Fritz Kaulbach; 2.) « Im Klosterkeller.. Kupferstich
nach Grühner; 3.) «Der Weihnachtsmorgen», Kupferstich
nach Waldmüller; 4.) «Der erste Versuch», nach Kurz-
bauer.

— ( E i n N e g e r - P r i e s t e r . ) Die Curliste von
Rohitsch-Sauerbrunn hat, wie man uns von dort schreibt,
in der allerjüngsten Zeit eine interessante Bereicherung
erhalten. M i t Sr. Eminenz Monsignor Francesco S e -
g a r o , dem Bischof und apostolischen Vicar von Central«
Afrika, ist dort auch ein junger Priester eingetroffen, der
vor kurzem die geistlichen Weihen erhalten hat und be-
rufen ist, in Europa lebhaftes Interesse wachzurufen.
Pater Daniel S o r u r P h a r i m D e m , dies der Name
des Priesters, ist nämlich Tinka-Neger und hat eine eben-
holzschwarze Hautfarbe. Die Curort-Kapelle ist stets über-
füllt, wenn der dunkelfarbige Priester die Messe liest.
Pater Pharim Dem spricht vortrefflich französisch, englisch,
italienisch, arabisch und lateinisch und entzückt ebenso sehr
durch sein bescheidenes und liebenswürdiges wie elegantes
Auftreten.

— ( J a h r m a r k t . ) Der gestrige Jahrmarkt in
Laibach war seitens der Viehzüchter zahlreich besucht. Es
wurden 1684 Stück Ochsen, Kühe, Kälber und Pferde
aufgetrieben, worunter sich die Pferde wohl in großer
Minderzahl befanden, da das bisher noch nicht auf-
gehobene Pferde-Ausfuhrverbot den Handel nach Italien
unmöglich macht und die italienischen Pferdehändler daher
nur sporadisch erscheinen. Sehr rege war der Handel um
Hornvieh, da sich die Landwirte solches bei der günstigen
Heuernte für die Mast kaufen, um es im Herbste vor-
theilhaft an Mann zu bringen. Auch in allen übrigen
Branchen, wie Manufactur, Spezerei lc., war der Verkehr
allseits lebhaft; selbst der nunmehr fast vollständig am
Krakauer Damm etablierte «Tandelmarkt» war reich be-
schickt. Auch die Gastwirte hatten sich nicht über schlechte
Geschäfte zu beklagen.

— (B l i t zsch lag ) I n St. Barbara bei Bischoflack
schlug vorgestern der Blitz in das Wohngebäude des Be-

sitzers K a m n a r . Das Haus fieng sofort Feuer und
wurde total eingeäschert.

Aunst und Aiterawv.
— l V o m T h e a t e r . ) Die Mitglieder des Wiener Hof«

burgtheaters Frau Katharina S c h r a t t und die Herren Karl
von N u k o v i c s , Dr. Rudolf T y r o l t und Josef A l t -
m a n n wurden durch die Verleihung des Decrctes als l, l,
Hofschauspieler ausgezeichnet. Frau Schratt gehört dem Hofburg
theater feit dem Jahre 1883 als engagiertes Mitglied an; die
Herren Tyrolt und Bukovics traten 1884 in den Verband des
Hofburgtheaters, während Herr Altmann bereits seit dem Jahre
1873 an dieser Bühne engagiert ist. Herr L e w i n s k y hat
mit dem Hofburgtheater soeben einen lebenslänglichen Vertrag
geschlossen.

Der Kaiser in Pola.
P o l a . 4. Jul i .

Unter großem Jubel der Bevölkerung und unter dem Don^
ner der Geschütze des Hafencastells, der Forts und des Evolu-
tionsgeschwaders fand die Ankunft des Kaisers und .Wnigs in
Pola statt. Auf der Riva und vor dem Stabsgebäudc hatten
der Bischof von Parcnzo mit dem ganzen Domcapitel, die
sämmtlichen Civilbehörden von Pola. die Schuljugend. Depnta«
tionen der meisten Istrianer Städte sowie eine zahlreiche Men-
schenmenge Aufstellung genommen und brachen in nicht enden-
wollende Evvivas aus. als der Zug anlangte.

Nach Vorstellung der verschiedenen Behörden, Spitzen und
Deputationen bestieg der Kaiser mit seiner zahlreichen Suite die
bereitgehaltenen Wagen und begab sich zur Abhaltung der
Truppenrevue nach S. Policarpo zur Marine-Kaserne. Nach Ab'
gehen der Fronten — die ausgerückte Truppe bestand aus I n -
fanterie. Küstenartillerie. Landwehr. Gendarmen, Mannschaften
des Matrosencorps, des Artillerie-Schulschiffes «Novara» sowie
des Evolulionsgeschwaders und war in drei Treffen formiert —
fand die üb'iche Defilierung vor Sr. Majestät statt. Bei der
darauf folgenden Parole gab der Kaiser dem Officierscorps feine
Zufriedenheit über die Haltung lc. der Truppen bekannt. Um
? Uhr 5 Minuten verließ Se. Majestät den Kajernplatz und
begab sich per Wagen zur neuen Landwehr Kaserne sowie zu
dem noch im Vau befindlichen Fort auf dem Monte Daniele.
Veide Objecte wurden einer eingehenden Besichtigung unter-
zogen.

Hierauf lehrte Se. Mazestät zum Stabsgebäude auf der
Riva zurück und schiffte sich in das dortselbst unter den. Com«
mando des Linienschiffs»Capitäns Baron Haan bereitliegendc
Galaboot ein, um sich auf die Uacht «Miramar» zu begeben.
Sowie der Kaiser das Boot bettat, begann der Kaisersalut des
Geschwaders. Unter dem Hurrah der auf die Raaeu beorderten
Mannschaften der Schiffe und begleitet vom Donner der Geschütze,
schiffte sich Se. Majestät ein. Statt der seit gestern dortselbst
wehenden Flagge des Marine «Commandanten Baron Sterneck
flattert die Standarte vom Topp des Großmastes. Der Kaiser
ließ sich den Escadre- und die Divisionskommandanten sowie
den Säiiffsstab der Yacht «Miramar» vorstellen und ertheilte
sodann Audienzen, Das Evolutions-Geschwader heizt, ausgenom-
men der «Prinz Eugen», auf welchen fich der Kaiser überschiffen
wird, um den Ccntralhafen sofort zu verlassen.

I n Pola ist gestern Sr. Maj. Schiff .Friedrich» mit den
Zöglingen der k. k. Marine-Akademie an Bord dort eingelaufen
und wurde wegen Platzmangels im Handelshafen vertäut. — Ganz
Pola hat Festschmuck angelegt.

P o l a , 4. Ju l i mittags.
Nachdem Se. Majestät der Kaiser sich unter dem Donner

der Geschütze auf der Macht «Miramar» eingeschifft, enipfieng
Nllerhdchstdersclbe zahlreiche Deputationen. Zunächst wurdcu der
Marinecommandant Vice'Admiral Baron Sterneck mit der
Admiralität und dem Schiffscommandanten, um 10 Uhr der
Statthalter Freiherr von Pretis, der Bischof von Parcnzo mit
dem Clerus empfangen. Diesem folgten die Landesauöschüsse von
Parenzo, Trieft und Görz, die Handelskammern von Trieft, Görz
und Rovigno, sodann die Magistrate und Deputationen aller
Gemeinden des Kronlandes, ferner die Damen des Zweigvereines
vom rothen Kreuze in Pola unter Führung der Frau Baronin
Pitner lmd der Veteranenverein. Um halb 1 Uhr wurde das
Dejeuner eingenommen.

Der Fremdenzufluss ist ein ungeheurer, das Wetter sehr
schön. Alles verläuft in bester Ordnung. Der Statthalter Baron
Pretis begibt sich nachmittags nach Trieft, um mit dem Handels«
minister Marquis von Bacquehem die Eröffnung der Bahnlinie
Tricst'Herpclje vorzunehmen.

P o l a , 4. Jul i . 3 Uhr nachmittags.
Um 11 Uhr vormittags ,st die Panzerescadre. mit Aus-

nahme Sr. Majestät Schiff «Prinz Engen», nnter dem Com-
mando des Contre»Ndmirals Heinrich von Buchta ausgelaufen,
um den Kaiser in See zu erwarten. Se. Majestät überschiffte
sich soeben von der Yacht «Miramar, mit der Suite auf das
Flaggenfchiff «Prinz Eugen», um mit diesem Schiffe deu Hafen
zu verlassen und den im Laufe des Nachmittags stattfindenden
Uebuugen der Escadre anzuwohnen.

P o l a . 4. Jul i .
Der Kaiser empfieng vormittags auf der «Miramar» zahl'

reiche Deputationen und schiffte sich nachmittags auf dem «Prinz
Eugen» ein, um den Escadremauövern beizuwohneu. Hierauf
fand auf der «Miramar» ein Hofdiner statt, an welchem die
anwesenden Mitglieder des Kaiserhauses, die Schisföcomman-
danten :c. theilnahmeu. Der Kaiser wurde im Canal von
Fasana von zwei dichtbesetzten Privatdampfern aus mit leb'
haften Hochrufen begrüßt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La ibacher Z t g . ,

W ieu , 4. Ju l i . Die Kronprinzessin Stefanie ist
nach ssranzensbad abgereist.

Franzcnsbad, 4. Ju l i . Kronprinzessin Stefanie ist
wohlbehalten hier eingetroffen und festlich empfangen
worden.

Lemberg, 4. Ju l i . Kronprinz Rudolf hielt heute
eine Garnisonsrevue auf den Ianover Gefilden cib.
Von der Volksmenge überall enthusiastisch begrüßt, be-
sichtigte der Kronprinz hierauf die Schulen, woraus er
der feierlichen Grundsteinlegung zum neuen griechisch-
katholischen Seminargebäude beiwohnte.

kembelss, 4. Ju l i . Kronprinz Rudolf nahm nach
der Truppenschau zahlreiche Vesichtia.llna.en v^r. nahm

auch an der Grundsteinlegung des neuen ruthenischen
Seminars theil und wohnte abends der Soiree beim
Herzog von Württemberg bei. worauf eine Rundfahrt
durch die prachtvoll illuminierte Stadt erfolgte. Für
die Armen spendete der Kronprinz 3000 st.

Par is , 4. Ju l i . Die Minister Dantresme und
Heredia besichtigten heute die Seine Arbeitet«, Als die«
selben die Stationen Vernon, Elbcuf und Rouen pas«
sierten. erschollen zahlreiche Rufe: «Hoch Voulanger!»

Vriissel, 4. Ju l i . Kaiserin Elisabeth langte hexte
nachts in Antwerpen an und bestieg sofort den Special«
Dampfer «Cambridge», welcher morgen mittags an der
englischen Küste landet.

London, 24. Ju l i . S i r Drmnmond-Wolff theilte
gestern der Pforte die Antwort der englischen Regierung
mit. welche sich weigert, eine neue Frist für die Ra-
tificierling der egyptischen Convention zuzugestehen. In«
folge dieser ablehnenden Antwort hat ein abermaliger
Ministerrath stattgefunden.

Belgrad, 4. Ju l i . Königin Natalie hat heute Ia l ta
verlassen und reist über Odessa, Munkacs und Buda-
Pest nach Belgrad. Die Königin wird in Budapest kurze
Zeit verweilen und iu Belgrad am 12. Ju l i eintreffen.

Sofia, 4. Ju l i . Die Minister und fast sämmtliche
Deputierte sind in Tirnova eingetroffen. Wie die Jour-
nale melden, wird die Wahl eines Fürsten das einzige
Ziel des großen Sobranje sein.

Tirnova, 4. Ju l i . Das Sobranje wählte sein
Bureau. Morgen findet eine Sitzung statt, auf deren
Tagesordnung der Bericht der an die verschiedenen
Hofe Europas entsendeten Delegation steht. Es wird
versichert, die Regierung werde drei Throncandidaten
vorschlagen, seitens welcher die Annahme der Wahl wahr^
scheinlich sei.

Madr id , 4. Ju l i . Anlässlich der Erhöhung dev
Verzehrungssteuer für Schlachtvieh sind in Valencia
Unruhen ausgebrochen. Fast sämmtliche Verzchrungs-
steuer«Bureaux wurden angezündet. Aehnliche Unruhen
finden in Barcelona statt.

Volkswirtschaftliches.
Ernte-Ausfichten.

Die Getreide-Ernte wird heiler um einige Tage später in
Angriff genommen werden, als dies in normalen Jahren der
Fall ist. weil das lühle, feuchte Wetter die Enlwicklung etwas
zurückgehalten hat. Heute sind ans Nicderungarn von einzelnen
Oekonomrn bereits die Anzeigen eingelaufen, dass man mit dein
Schnitte des Weizens im Laufe dieser Woche beginnen werde.
Der Stand der Getreidesaaten ist in der ganzen Monarchie ein
sehr zufriedenstellender, und wenn man die Schäden in Rech
nung bringt, welche Hochwasser, Ungeziefer, Hagelschlag und
Unkraut bisher angerichtet haben, so will mn» duck) aus eine
volle Mütelerntc in quantitativer Hinsicht rechnen, ein Er
gebnis, welches die Ernten seit vielen Jahren übersteigen würde,

Laibach, 2. Jul i . Auf dem heutigen Marlte sind er.
schienen: 3 Wagen mit Getreide, 4 Wagen mit Heu und Stroh,
7 Wagen und 1 Schiff mit Holz.

DurchschnittS-Preise.

-UM,- i>t„z."! Wllt,- Mg,^

Weizen pr. Hellulit. 7 ZI «l>7 Vulter pr. Kilo . . - W
Korn . 4 20 l! 2« Eier pr. Stück , . — 2
Gerste » 4 22 5>— Milch pr. Liter. , — 6
Hafer . 2 U2 3j10 Rindfleisch pr. Kilo — 64
Halbfrucht . 6 70 Kalbfleisch . —50
Heiden , 4 30 b— Schweinefleisch » —60
Hirse » 5 20 4 65 Schöpsenfleisch ' — 36
Kukuruz » 5 20 5 2l> Händel pr. Stüct . — 50
Erdäpfel ll)0 Kilo 2 14 — ^ Tauben . — 15
Linsen pr. Hrltolil. 12 -^ Heu Pr. M.'Ctl. . 1,W
Erbsen . 12 Stroh . . . 2 5
Fisolen » 10 Holz, hartes, pr.
Rindsschmalz Kilo 1 Klafter 6 30
Schweineschma l z . - 66 -". weiches, » 410
Speck, frisch, . - 6 0 Wem,roth..100Lit 2 4 -

— geräuchert » — 64 — wecher. » 20 —

Verstorbene.
D e n 2. I u l i . Franz Mittermaier. Arbeiters - Sohn,

4 Mon., Triesterstraßc 20, Tuberculose.
D e u 3. J u l i . Alois Zabavnil, Arbeiters'Sohn, 1» I . ,

Petersstrasie 13, Meningitis. — Agnes Vraier, Inwohnerin,
7« I , . Reitschulgasse 4. Marasmus.

I m S p i t a l e :

D e n 30. J u n i . Kaspar Kosir, Schmied, 4!) I . , Wasser'
sucht. — Maria Vresluar. Inwohnerin, 76 I . , Tuberculose.

D e n 1. I u l i . Michael Moälerc, ltaischler, 42 I . . Peri,
larditiö.

Meteorologische Beobachtungen in ttaibach.

6 "H kß? ^« -««..mm«- Z ^

? U ? U ^ ?42,m ! 5 X ^ w I n d M " Nebel " " ^ 7 1
4.'.' . 3i. 73!,.'»4 26.0 O. schwach theilw. heiter « ' ^

!» > M , 7W,56 I 17,6 windstill mondhell ' " ^ " '
Morgens Nebel, dann heiter; nachmittags seit 2 Uhr bk<

nach 4 Uhr entfernte Gewitter in S. und O., geringer Regen,
späler heiter. Das Tagesmittrl der Wärme 1U,7°, um 0,8° übe,
dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i t .
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Course an der Wiener Börse vom 4 . J u l i 1887. «««dem o^en «lour-blatte.
V>'!!- Wa l ,

Ttaats'Vlnlehen.
«oteurentc 8i 55 8i"?e
Vilterrenle «2-95, 83-it>
l85>4tl 4'/l, Gtaalslose 2s.n fi. 12!« 50 130 50
ittNOer 5«/» aanze 5l»u „ i»« ?>, ,37-25
I8,!0cr 5"/.. Mn f t t l 10« , ,3«2!'I»3<'0
in«4ir Slaalsiose . . i o o , K!« - l<:»/.<:
' ^ " > u " ' bl> „ 1s.z!50l!>8 50
sl>mo-MentlNllhei,!e , , p?» S t . — - - -

j . " ^ . ^ef i , Goltlente, fteuerl!^ . >I3 —H8 i ! l !
»-"Nerv. »tote»«»»«, fieuers«» . l«« <»o 97.N<

»n». Volbrenle 4°/„ . . . , I0I5NI>,I«5
» vapierrünie 5»/« > . - . »7 »<> «« l5>
» «>senb..«l,>>.i«0sl ö W O . !5l s.s, i 5 t . .
« ^ftbah!>»Pli°rilä!en . . 9U'- »»-50
. kt„a<«-ObI,(Ung.Qftl>ahn) ^ ? - —

„ ,, vom I , i»7« . »t> - H5»o
Pri>!»ir>i°UnI. k ioo f l . ö. llll. 122-122 50

ihe,^»»!.„,.i!o!!: 4«/» 100 st. . . l2«7!»I»8--

^ lundentl. . Obligationen
<<ür >un ft <l,.Vt.)

ll"/« böhmische 10»'— ——
b°/ , «alizische 104 4N 10» —
^V« mähllsche 10? 20 - - ,—
<«'/» N!edtrö<lel,el«l!<sche . . . 109 — l i i . —
5"/, ob^ltzsteireichisch« . . . . 105 — — —
5 "/» ftlirilche 105 bv 10L's,0
b°/n tl«all<che und slavonlschl . io4Ko»»e —
b",» f««b«nbUraisch« 105—lno?h

Geld Ware
5°/» Tcmeser Vanat . . . . l04?c» 10530
b°^ unanrijche 104.70105 40

Nndere »fientl. «nlehen.
«! ona» ««.»Lose 5°/, lo« sl. . 1I«'75 UV «5

b,o. «nleiht 1878, fieuerftei . l0«L0i0?5d
Nnlldlü d. Stabtgemeinbe Wien wb?b ioe«o
«>!lel>c>> b, Stllbtgemeinbe Wien

tSilbcr und Void) . . . . 188 - 1 3 4 -
Pl i imxu'Nulb.StabtgemWien - ^ — ^ ^ -

Pfandbriefe
(<llt 100 fi.)

ü'ot <»cr. allg. öfierl, <«/, Gold. 125-751lN l5>
blo, !u l>0 ,, , 4>/, °/» 1015,010/'—
dto, ,» 5.0 „ , <°/° . »s> W »7 <0
dto. Plamien»Echuldvnschr.»°/l, l u i 50 in« —

QcN.HyPsldllclibanl :0j. 5'/,"/« ini^0>o2bl.
0r, i .»wa. »anl verl. ü»/» . , —'— —'—

tlo. „ <V,°/n . »08-10ll'5'50
l!», « 4°/» . . »9— i»l» l>0

U„», .,»,> Bodeiicieblt-Uctiengtl.
>» 1 , , ! in I , I««8 veil. f>>/,'/» — —

Pliuliläte.Obligatione»
(sllr !»<> fi,)

«illjattlh.llll lstbahn i , Tmisfion ^ __ ̂ . —
Fcrbilm»b»'llioldbahn in ^,Iber 100-2ÜIYI' —
Nlauz-I>,'!>'I«^ah>> , , ^
v'al>zl>che «l iu» i,'ubwi,<» Vahn

3.^"i.^°"^°^^" - 10« «0107-1°

Vtaat»bllhn 1, «mission . .199 5 0 — —
Vildbahn b 3 »/<> i«« /5 i<3 ' ^0

„ ^ l° /« 1«4 751253k
Nn«.««allz. »ahn 39 70100 32

Diverfe u,fe
(per Vtü<l),

Elrdillost 100 fi l??'>5177-75
<llary»ko<e 40 fi 47-25 «7 75
4°/„ Donau»Dampflch. ioo ft. . —
i!ait>acheiPlämieN'NnIeh,znfi. — — — —
Ofenci '̂ose 40 sl 47— 49 —
Palfsy.Lost 4« fi 4li 75 4s. 5l>
»tolhen »leuz, öN.Ves.v lof t . ib 75 >« «s>
»lubols.Vose iu fi ,8 s.o ,»^.'.
Salm.i'ose 4u tt ^9— 59 «o
Vl.'V<:no<«.i!ole 40 f l . . . . H7 — ^7 75
Walbstcin.t?ose »0 sl. . . , «g ^0 «»- -
Windlschgrah Lole «» f l . , . <« 75 i? «5

«anl.Nctie«
(VN «tü<y.

»uglo.Oefterr. «anl »00 sl. . ,04 «5104 75
Vantvtlein, Wien«, 1«, f l . . 93 75! z.4 25.
«dncl..«nfi,,Oeft.«>0sl.S.40°/, - -> . . -
«l ib».. l inst,s.Hand.u.V.l i iof l .«, — 28« »l<
Llcbill'anl, M g U«g. liuofi. ü8k,25>!«»5 75
Dcpofileubanl, «lllg.»ou ft. . 174 —,75 -
!i«cl>mptt.Ves.,««el'etöft.b0<>sl 5«»— 5«? -
Hypolhelenb., öst.wusl. üü"/»«i. s,4>— f.« —
>,'0!ldclb., oft, ÛU j l , G.k.0"/» <l. «28-5'»2«?,—
Oeftcri..Ung. Vaul . . . . »8<: - 8 « « "
UnillNbanl KUU sl >09-2!> l!0 —
Brll thlsdaül, «l l^. I4( <l. . ,5» — il>« 50

Kelb <0ar,

Nctie» von Transport«
Unternehmungen.

(pn «tü«).
«llb«cht.»«hn »0« sl. Vllbei —
«lsi>lb.j>ium..»ahli «>o sl. S!lb. l»»«5lSe-75
«usfig-tepl. ««send. x » f l . « » l - . —
Vöhm. »losdbabü i»0 l l , . , 177--I?7,5o

, wefibahn l?00 sl. . . .277'—»7750
»uschtiehlab« «kisb. 500 sl. »Vt 7 « — 794 —

(Ut.») ,00 sl. —. —
Donau » Dampfschiffahrt» » Ves.

Otstcrl, 500 f l . « M . . . .381—383 —
Dran.Vis, (Vat.-Db. 'Z.MOfl .«. 175,- ,?»- —
Duf VodlMbachtl l t . ,« .«>0f l ,S. — '
«lllisabeth.Vahn »0U sl. ! l M . . — —

, t!in»»Vubwei« »l»0 sl. . — — — —
^ V l j b . T i r . i I I . <t. i«78»00sl,S. — — —'—
^eibmanb»»l»iorbb. 10«) sl. <iü«, »«? »53«
«anz»Ioses»>Uahn «>u sl, S i l bn —,—
MfNrchen.Varcsn»<lb,>00sl,.b, —. —
«aliz.»arl«eubwl8.«.«>oN.««». »l»c bo «07 -
«la,.»eflachn « , « « « » « f l o w , —. '—
»ahlenbera.Vilenbahn 100 sl. . —. —
«<,schau'0t>erb.«!<«!nb.xoo sl. V , —
z<eml>erg»<l>ernowih»Iaf!y «isen»

bahN'Oeselllchasl iluo f l , 0. W zz, — « 3 b0
l!loyb,öfi.-ung., 2,riest5>00sl,L!l»l.47» —48« -
Oefterr, ittorbweftb. üuu sl. Si lb igz 50 1,3 —

bto, (!tt, U) 200 sl, L i l b « . i?o —1?N-2b
Prag'Duxet ltücnb, il>c»fl. Gilb.^ z,>— , z , . .
Mubl!l!'<. >Ui> ^l)0 l l , E i l l ,« 187-50 1UU-—
Siebenbillffcr «tisenb. »W sl, — — —-—
Glaale<!,c!,l^l»n <uo !>, ö, W .»»e.li0«l? —

Gelb w»l«
Vübbahn « 0 sl. Vilber . . . 85 »5 «< -^
Vüb»Norl>b..»nl»,'«.X)0sl.<lVt, I « «»i»7 —
Ihtiß.»al,n »00 sl. «, W. . . - - — -
ll»mw«h.«es,, N r I70fl, «, W, l,8 l 5 « » ' ? l

, Wl , , neu 100 sl, « b» l»e —
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